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Film FRAZ Platten
FRAZIGER

FRAZ-TOPA NI TA.
TÄNZE

DES
LASTERS

ita. Sie gilt als exzentrischste Frau des
Berliner Milieus der 20er Jahre. Anita
Berber tanzte in Männerkleidung oder
splitternackt, mit rotgeschminktem
Bauchnabel, kleinen Affen im Ausschnitt
und einer furchterregenden Mimik
durch Bars und Kabaretts. Der erste
Auftritt - sie war erst siebzehn - brachte

ihr eine Anzeige wegen Sittenwidrigkeit.

Der Tanzstil à la Berber war mit
schauspielerischen Elementen durchzogen

- eine Technik ähnlich derjenigen
von Valeska Gert. «Anita Berber tanzt
den Koitus» (Klaus Mann), die Libido blieb
ihr hauptsächlichstes Thema bis zum
bitteren Ende. In Verteidigung schlug Anita
Berber mit Champagnerflaschen auf die

«geilen Böcke» ein und manche Besucherinnen

liehen sich am Eingang Masken,
um nicht erkannt zu werden. Nach der
Arbeit zog die «Königin im Sündenbabel»
durch den nächtlichen Sub, stets begleitet

von einer androgynen Schar Transve-

stiten, Hermaphroditen und anderen
Lebenskünstlerinnen. Selber bisexuell,
liierte sie sich für kurze Zeit mit dem Tänzer

Sebastian Droste, ging mit ihm auf
Tournee nach Wien, Budapest und New
York. Zwischendurch stand Anita Berber

auch lasziv Photo- und Malermodell,
Otto Dix malte «die Göttin der Leidenschaft

und des Todes» als rothaarigen,
schlangenhaften Vamp. Neben Magnus
Hirschfeld spielte die Berber im ersten
schwulen Spielfilm der Welt, «Anders als

die anderen» von Richard Oswald. Leben
und Beruf waren nicht zu trennen,
Kokain, Morphium und Alkohol machten
Anita Berber äusserst unzuverlässig.
Nach einer Orienttournee starb sie im
November 1928, erst 29 Jahre alt, im

Kreuzberger Bethanien Krankenhaus an

TBC: «Es ist, als hätte sie alles, was ein
Menschenleben ausmacht, in eine Spanne
von zehn, zwölfJahren hineinpressen
wollen.» (Biographie von Lothar Fischer bei
Haude + Spener, «Anita Berber, Tänze
zwischen Rausch und Tod»),

Die Berber im Tanzkostüm «Heliogabal»

An der diesjährigen Berlinale hat Rosa

von Praunheim seinen Film «Anita. Tänze
des Lasters» vorgestellt. Lotti Huber,
Praunheims liebste Darstellerin, spielt
die alte Anita auf der Geriatriestation.
In den Visionen der wahnsinnigen Alten
vermischen sich die zwei Ebenen Jugend
und Alter. Die junge Anita (Ina Blum)
tanzt in schillernden Farben durch die
Stummfilmzeit, begleitet von Sebastian,
ihrem männlichen Pendant. Bei Praunheim

kann Anita nur Frauen lieben, weil
die Männer Männer lieben. Praunheim
wird einem hochgradig exzentrischen
Leben mit seiner eigenen Exzentrik
gerecht. Der Film läuft demnächst im Kino
Razzia (Zürich).

SlNEAD
O'CONNOR
Kaum einer Frau steht ein Kahlschnitt so

gut wie der jungen Irländerin Sinéad

(Schenied) O'Connor. So markant und
ausdrucksstark wie ihre Silhouette ist
ihre kernige Stimme, die den Songs die

ganze Kraft verleiht und sie mit der Single

MANDINKA in die Top 30 der
britischen Hitparaden beförderte. Zuweilen
rebellisch, dann wieder sanft und
einschmeichelnd bestimmt der Gesang den
Ablauf und Ausdruck jedes Stückes. Die
Musik wirkt nie überladen wie bei so
manchen anderen Bands. Stets schwebt
die Stimme klar über der feinen, dezent
untermalenden Instrumentation, die
etwas Unheimliches, Verhaltendes an sich
hat. Ähnlich wie Laurie Anderson setzt
sie Sprechchöre ein, die den Gesang
überlagern und eine sakrale Atmosphäre

schaffen, die aber gleich wieder
aufgelöst wird. Sinéad erzählt in ihren
Stücken Geschichten. Und wenn auch
die Texte nicht schriftlich auf der
Plattenhülle prangen und die Worte manchmal

schwer zu verstehen sind, sagt allein
die emotionale Ausdruckskraft der
Stimme schon vieles.

T RACEY
CHAPMANN

Neu erschienen ist die erste LP der
Liedermacherin Tracey Chapman. Die
schwarze Lady aus Boston weiss mit
ihrer tiefen, voluminösen Stimme und
der akkustischen Gitarre aktuelle, kritische

Texte umzusetzen. Sie liefert keine

abgegriffenen Themen, sondern taucht
tief in den Schmutz des sozialen Cha-
os'ihres Landes. Die Begleitband zeichnet

sich leider nicht durch ebenbürtiges
Engagement aus.

Cornelia Bachmann
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